
daß dıie e1t 1918 — 1945 un! als etztes Kapıtel das ema „Westfalen 1an
Nordrhein-Westfalen 292 —339) eingehender behandelt werden konnten DiIie
rundung dieses „Bindestrich-Landes" 1M Te 1946 zeıgt noch einmal, daß der
VO.  - esten kommende Einfluß, der seıit ausend Jahren die Geschichte zwıschen
eın un:! Weser gepragt hat, noch immer wırksam WaTr Auf OCcNstier politischer
ene WarTr INa  - uberzeugt, da ß uTe die Anbıiındung Westfalens das nordliche
Rheıinland Nn1ıC. U fremde Gebietsanspruche abgewehrt wurden, sondern uch
eın and ntstunde, das alte Zusammenhange bewahren und NEeUe land-
SCHa:  1C ındungen chaffen konne 308) Dalß der NeUue Dualısmus Dussel-
dorf/Münster un! die Zwischenschaltung der großen Kommunalverbaäande ein1ıge
kaum vorhersehbare Folgen zeitigten, welst auf starke reglıonale Eıgenkrafte hın,
die einem modernen and ber besser anstehen als erstarrte trukturen

Da die Wanderung des Autors UrcC. die Jahrtausende „1N Siebenmeilenstie-
feln  06 erfolgte, MU. manches Wissenswerte unbeachtet, manches interessante
Detaıil unerwaäahnt bleiıben Immerhin findet der Freund der Kırchengeschichte ine
ausfuhrliıche Darstellung der relıg1o0sen ewegungen 1mM ahrhundert

((—121) uch dem 1ın der europaischen Geschichte einmalıgen Kre1ign1s, dem
Konigreich der Taufer In Munster 1534/35, SINd mehrere Seıten gew1ldmet

Kurzer abgehandelt Sind die kırc  ıchen Ereign1isse 1mM ahrhundert
2034{£., 2291 1n der NS-Zeıt 276{f£.) un! nach 1945 318—322)
Dem Verfasser ist ıne Darstellung gelungen, der selne lebenslange Erfahrung

1mM Umgang mıt der historischen Materie ommt, sowohl 1n der inhaltlıchen
usgewogenheıt (unter gewl. schmerzlichem erziclc auf viele, ıhm NUur gut
ekannte etiaıls als uch 1ın den sachlıchen, uber den wıssenschaftlichen der
politischen Kontroversen tehenden Beurteılungen Das Vorwort des Mıinıisterpra-
sıdenten Johannes Rau un:! die finanzıelle Forderung des Buches Urc die
tıftung ‚Kuns un:! ultur des Landes CL un! UrCcC. den Landschaftsverban:!
Westfalen-Liıppe sSind wohl uch 1n diesem Siınne als nerkennung verste-
hen

arl-Heınz IC

Uıve Lobbédey/Herbert Scholz/Sıgrid Vestring-Buchholz, DerDom Munster (93
1945 19953, and Der Banu, mı1t Beitragen VDO'  S Chrıistiıane Kettelhack, Franz
ühlen, elmut Seeberg, kckard urheıde, aul Hannıng (Denkmalpflege un!
Forschung 1ın Westfalen, 1m Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Liıppe
hrsg., and 26), Dr Rudolf abelt mbH., Bonn 1993, AIUL, 252 S ane 1ın
besonderer appe, Leinen.

Der 1ıte des erkes lalt erkennen, daß 1M Zusammenhang mıt der
wolfhundertjahr-Feıer der Munster entstanden ist. Das Jahr 793 WIrd als
rundung des monasterıum Judgers ın dem damals Mımigernaford genannten
Ort angesehen. Der wohl se1ıt 799 hıer vorgesehene Bischofssıiıtz wurde TST 1mM
TE 805 mıt Liudger besetzt

Der vorlıegende erstie and leiıder erfahrt der Leser keiner Stelle, Was

patereanı enthalten sollen befalßt sıch 1n erstier Linıe mıit der okumentatıon
des eute bestehenden, 1M wesentliıchen AdU:  N dem dreizehnten ahrhundert
stammenden Kiırchenbaus ES durfte kaum 1nNne eutische ırche geben, die sıch
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einer eingehenden un wıssenschafiftlıch untermauerten Bestandsaufnahme
ruhmen kann. Das Verdienst daran tragen 1n erster Lıiınıie die Bearbeiter, ber uch
d1e geldgebenden kırc  ıchen un! weltliıchen Stellen Der personelle und sachlıche
Aufwand WarTr erheblich Es gng Nn1ıC NUur darum, dıe bestehenden auteıle
registrıeren und Grabungsfunde einzuordnen, sondern uch die nach dem etzten
rlıege unternommene Wiederherstellung des weıtgehen: zerstorten gewaltıgen
aukorpers ın en Eınzelheıiten darzustellen und dıe el geWONNENEN archı-
tektur- und kunsthistorischen Erkenntnisse bekannt machen. anche ıgen-
heıten mittelalterlicher Bauwelse bıs hın technıschen Eınzelheiten gelangten
el ans 1C Berucksichtigt werden uch die zeitgenoOssischen, manchmal mıt
Scharfe gefuhrten Auseinandersetzungen uber Form und Sinngebung be1l der
Wiederherstellung zerstorter auteıle Es braucht NUurLr die fruher uUurcC eın
Tachtportal und rıesiges WFenster gekennzeichnete Westfront erinnert werden,
d1e sich eute als geschlossene, fast abweisende Wand darbietet, dıe das IC 1U

noch Uurc iıne „moderne Paraphrase eıner rTomanıschen HFensterrose“ ın das
Innere fallen laßt. Mıt der eigenwillıgen Losung sollte eın vermeiıntlich alterer
Zustand wıederhergestellt un! zugleic NEeUeEeEeIeEeN lıturgıschen Auffassungen ech-
Nnung werden.

Baubestand un Baugeschichte, wobel sıch Ruckblicke auf Vorgangerbauten
Nn1ıC. ganz vermeıden ließen, werden VO Uwe o  e  ey un! Herbert Scholz
verantwortet, Kriegszerstorung un! Wiıederauifbau VO  - SigTr1d Vestring-Buchholz.
Franz uhlen blıckt auf seine Teichen denkmalpflegerischen Eriınnerungen, cdıe
ihn mıiıt dem Dom verbınden, zuruck. Christiane Kettelhack befaßt ıch mıiıt dem
hauptsachlıch verwendeten aumberger Sandstein Eckard urheıde un aul
Hannıng erichten uber Steinbearbeitungsmethoden. Helmut Seeberg stellt die
photogrammetrische Aufmessung des Doms 1M Vergleich mıt alteren Aufnahmen
VOL

endiesem reichen Strauß baugeschichtlicher Fakten ra die Vorgeschich-
der eutigen omkiırche verstandlıcherwelse 1n den Hıntergrund 9—338) Das

Faktum ist gerechtfertigter, als zugegeben werden muß, da ß iıne Darstel-
lung dieser Verhaltnisse TSLT dann moglıch erscheint, Wenn grundlıchere Gra-
bungsbefunde als bisher untftier der mkiırche vorlıegen. Immerhın lassen die
wenıgen ekannten, alteren auteıle die ermutunge daß d1ıe Vorgangerbauten
sıch 1n wesentlıchen Hınsıchten mıiıt den usmaßen der eutigen ırche deckten
der sıch doch ihnen annaherten. Moglicherweıise darf diese ermutunggl auf
die 793 der kurz darauf VO  ; Liudger errichtete Klosterkirche ausgedehnt werden,
dıe mıiıt Sicherheit dieser Stelle gestanden hat

Dagegen sStammıt dıe In den etzten Jahren auf dem erreniriedhof nordlıc des
Doms ausgegrabene, kleinere ırche, 1mM Mıttelalter als ‚Alter Dom bekannt, TSLT
aus der eıt kurz nach 300, „aber uch Nn1ıC wesentlich spater“ S1e
uberschneıldet namlıch Traber, dıe Z bereıits bestehenden Klosterkirche gehoren
un bewelst amı eindeutig dıe zeıtlıche Abf{folge. Offensichtlich STAan! ihre
rundung 1n einem estimmten Verhaltnıiıs ZUI Besetzung des bıschoflichen Stuhls
Urc Liudger elcher SIinn INr zuzuschreiben ist, gilt unfier Hıstorıkern als
umstrıtten Ich kann hler NU) meınen bereits VOT den Ausgrabungen n]ıederge-
schriıebenen Versuch elıner Deutung erinnern eim Kohl, honestum monaste-
r1um 1n 10C0 Mimigernaefor. Zur Fruüuhgeschichte des Doms 1n Munster In
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'Tradıtion als historiısche Kraft hrsg. VO. Norbert Kamp un! Joachım ollasc.
Berlin/New ork 1982 56 —180), daß diese kleinere ırche als Episkopalkırche
Jludgers anzusehen ist. S1e erscheınt beım ode Jludgers als ecclesıa sanctiae
Marıae, 1n der aufgebahrt wurde, bevor die Bestattung 1n erden stattfand

Der iımmer wleder, besonders VO archaologischer e1lte vorgebrachte Eın-
wand geht I, daß dıe Marienkirche, WenNnn S1e denn ist, eın fur ine
Kathedrale sel, uch 1mM vorlıegenden Werk Damals selen Kathedralen
durchgehend große Bauten SEWESECIN, Ww1e iwa 1ın aderborn el WITrd uüberse-
hen, daß eın Vergleich Munsters mıiıt aderborn absolut unzulassıg ist. Munster
StTEe. 1ın angelsachsıscher Tradıtıion, wı1ıe ZU. eısplie uch Utrecht, die
Kathedrale ebenfalls erheblich kleiner als die altere Monchskirche qusfiel
ludgers Hauptinteresse galt 1n allererster Liınıe der ungestorten Erhaltung des
monastıschen Gottesdienstes 1ın der Klosterkirche 793 (?), unbelastet Urc.
ufgaben eiıner Kathedrale Da persönlich kaum 1ın Munster weılte, genugte eın
verhältnısmaßıg kleiner Bau, der mehr eiıner Bischofskapelle als eiıner Kathedrale
glic aderborn Ste dagegen ganz 1ın der reichsfrankıschen Tradıtion muiıt iıhren
rliesigen Kathedralbauten

och 1 neunten ahrhundert, wahrscheinlich untier Bischof 1U  ert, dem
ersten Bischof, der N1ıC ZU Famılıe der „Liudgeriden‘“ gehorte, verlor die kleinere
ırche iıhre Kathedralfunktion dıe groößere Klosterkirche des Hl Paulus Beım
Tan:! der Cimmtas Munster 1mM TEe 1121 gng der aulusdom zugrunde Thalten
1e nach der Chronık 1U die ecclesıa. sanctı Ludgerı S1e WIrd 1 vorliegenden
and als patere Stiftskirche St Ludgerı gekennzeichnet 0), eın schlimmer
Fehler, da die Stiftskiırche außerhal der mMmmunıitat 1mM Sudte1ı1l der spateren
1ın ihren ersten nfangen fruhestens 1n das Jahr 1170, 1so fünfzıg Tre spater als
der Tan! datiert werden kann. Die ecclesıa sanctı Ludgerı VO 17927 muß
innerhal der damals ausschlielßlich bestehenden MMUNItaAtTt gestandenenun!:
ist wahrscheinlich mıt der en Episkopalkirche Jludgers gleichzusetzen, die 1mM
chatten der großen mkiırche VO FHeuersturm verschont bliebt Der grobe
Fehler verniıichtet eines der wichtigsten Zeugnisse fur den ‚Alten Dom  06 un!
verdunkelt, da ß sıch Del ihm iıne VO Liudger erbaute ırche handelt.

Problematisch erscheiıint auf Plan 11 23) die eingezeıichnete estbegrenzung
des ‚Alten Doms  . Eın Vergleich mıiıt dem nebenstehenden lan der Grabungsbe-
un! legt her nahe, 1ın diesem undamen: einen eıl des nach en weiıterlau-
fenden undaments der Ostmauer des TSLT 1M 11 ahrhundert dieser Stelle
erTriıchteten Bischofspalastes vermuten, der, wWenn Wal, den VO  - Odo
entleerten ‚Alten Dom  06 1n seinem westliıchen eıl verkurzt Die liudgerische
ırche ware 1Iso vielleicht erheblich langer gewesen. Eindeutig ist dıe achlage
jedenfalls offensıiıchtlich N1ıC

Dıie eIwas umstandlıchen Überlegungen ZU. Patrozınium der fifruhen munster-
schen Kırchen 36) berucksichtigen N1IC. daß grundsatzlıch jede ırche, ob
Dom der N1C. dem alvator und der Muttergottes geweıht IX daneben ber
zumelst Spezlalpatrozınıen trugen, 1n Munster das des Lieblingsheilıgen ludgers,
des postels Paulus Wenn 809 die kleinere ırche ecclesıa. sanctiae Marıae
genannt WITd, spater ber ebenfalls untier dem Namen St Paulus erscheınt W1e der
große Dom, mıt dem S1e rechtlich CMn verbunden WAaäl, edeutie das keinen
Patrozinienwechsel, sondern 1U das Zuruüucktreten der Jungfrau Marıa hınter dem
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Spezlalpatrozınium, das Z  — Unterscheidung VO:  } anderen Kırchen besser geeignet
WAaT, zumal dann die Muttergottes als Patronın des Frauenklosters Überwasser
festlag.

bensoweniıg kann VO.  - der „Entstehung jenes alteren Konventes des hl
Paulus neben dem Domkapıtel" 37) die ede eın Selbstverstandlıch gab
en Zeiten 1U einen einzıgen Konvent Bestenfalls koönnte VO wel Gruppen
eiınes Konvents gesprochen werden, die VO  . Odo ewaltsam ın der Pauluskirche
vereinigt wurden. Die 1INs pie gebrachte moglıche Abtrennung eines monastısch
gesinnten eıils des uluskonvents un! deren uszug 1ın dıe kleinere ırche beim
Überhandnehmen „bıschoflicher Jenste“ St. Paulus Scheıde schon aus

zeıitliıchen Grunden aus Eın olcher Vorgang ware fruhestens des
neunten ahrhunderts denkbar, doch ist die ırche aufdem Herrenfriedhofum 805
der kurz darauf errichtet Der VO. der Chronık angedeutete kanoniıkal estimmte
harakter der VO Dodo aus dem en Dom vertriebenen Kanoniıker deutet
zudem el}_er ın dıe gegenteılıge ichtung.

Eıne Überlegung, die sich diesen Vorgang unter Bischof Odo
anschließt, konnte darauf hinauslaufen, daß die Übersiedlung der Kanoniker „1NM
die andere Kırche“, den aulusdom, S  — besonderen Verehrung der ungfrau
Marıa 1M estchor des Doms gefuhrt hat, spater der Marıenaltar nachweislich
Sstan! 1Iso 1n dem eıl der omkirche, der dem en Dom nachsten lag.
sıch el eın Sonderstatus der ubergefuhrten Kanoniker en erhielt, laßt
sıch N1ıC gen Daß der Marıenchor (Westchor) ber ange iıne besondere
ım Dom pIelte, hegt auf der Hand Zeıiıtwelse Wa gUrCc. ıne Mauer VO  }

der ubrıgen ırche abgeteilt.
Diese wenıgen emerkungen lassen erkennen, da ß die TU Geschichte der

munsterschen ombauten noch zahlreiche Ratsel bırgt, deren Lösung uch gar
N1C. ZU Au{fgabe des vorlıegenden Bandes gehorte Vor em mußten abungen
untier dem eutigen Dom arheı uber dessen Vorstufen erbringen, bevor weıtere
utmaßungen angebracht erscheıinen. Der Wert des vortreiflich ausgestatteten,
volumınosen Bandes, der denn uch nıC gerade preiswert ist und deswegen
Prıvatleute leider kaum ZU. Kauf anregen WITrd, hlıegt, w1ıe schon gesagt, ganz
anderer Stelle aiur gebuhrt den Inıtiatoren un! Bearbeıtern hohe Anerken-
NUunNng

Wılhelm Kohl

ıta sanctı altger:ı, en des eılıgen Waltger, IDıie Klostergründungsgeschıichte
der Reıchsabter Herford, Bearbeitet und ubersetzt VDO'  S Carlıes Marıa Raddatz
(Veroffentlıchungen der Hıstorıschen OmmMI1sSsSION fur Westfalen, X Fontes
mMınoOores Sl Verlag AschendorT{ff, Munster 1994, VII, 103

Mıt der eubearbeıtung der ın iıhrem uellenwert umstrıttenen ıta sanctı
altgerı und einer dem eutigen Kenntnisstand des Lateiniıschen echnung
ragenden Übersetzung SC  1e. sıiıch 1ne oft eklagte UuC. ın der Bereitstellung
mittelalterlicher westfalischer Quellen Bısherige Publiıkationen befriedigten
N1ıC der schwer greifbar Gesichert ınd nunmehr die VO: der ert. 1ın
einer ubersichtlic geglıederten un! gut durchdachten kınleıtung 1 —d9) dar-
gestellten Yakten die Forschungsgeschichte, 1ne elatıv unkomplizierte Überlie-
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